
  

Die Zeit ist reif!

Gründungsveranstaltung
der Volksinitiative 

Eine Schule für Alle – Gut für Hamburg

Dienstag, 30. Oktober 2007,
19.00 Uhr

  

Vorschau

1. Zwei Vorbemerkungen
2. Warum wir jetzt handeln müssen
3. Mitstreiterinnen und Mitstreiter
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1. Regel der Lernenden Organisation

Die Probleme von heute 
sind die Lösungen von 

gestern!

Was heißt: Die alten Entscheidungen müssen nicht schlecht 
gewesen sein. Nur: Heute passen sie nicht mehr!

Deshalb: Keine Kritik an Lehrern, Schülern, Eltern, Politikern, 
Schulformen, sondern der Blick nach vorne zum Wohle der Kinder 

und Jugendlichen.
  

1. Merke – falsche Diskussion!
● Nicht die Schulformen (HS, RS, Gym) arbeiten 

generell schlecht, sondern das Gesamtsystem. 
Schulformbezogene Lobbyisten sind keine Lobbyisten 
für das Gesamtsystem. Es fehlt der Blick auf das 
Ganze.

● Die Diskussion um die Gliedrigkeit hat keinen 
Selbstzweck. Sie ergibt sich zwangsläufig ihren 
Mängeln (vorwiegend: zu früher Selektionszeitpunkt, 
abnehmende Schülerzahlen).

● Integrative Systeme (mit innerer Differenzierung) 
ergeben sich zwangsläufig durch das Verschieben der 
äußeren Selektion nach oben. 
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Deutschland!

Elementarbereich

Grundschule

Hauptschule Realschule Gymnasium

Abnehmer

IGS

1. Selektion
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3. Selektion

4. Selektion
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Trennungsalter

Hausaufgabe:
Versuchen Sie 

einer 
ausländischen 

Person das 
deutsche 

Schulsystem zu 
erklären!



  

2.
Warum wir jetzt handeln müssen!

(Kurzer Überblick!)
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2. Warum wir jetzt handeln müssen

● Demographische Faktoren
– Schülerrückgang (in HH regional unterschiedlich)

● Wirtschaftliche Faktoren
– zu wenig Studienanfänger: (36 % in Deutschland 

vs. 53 % im OECD-Durchschnitt)
– zu wenig Hochschul-Absolventen: (19,5 % in 

Deutschland vs. 32,2 % im OECD-Durchschnitt)
– Bildungsreserve bei weitem nicht ausgeschöpft (ifo-

Institut)
– (erinnert sehr an Sputnik-Schock+Picht-

Bildungskatastrophe)
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Warum wir jetzt handeln II

● Demokratiesichernde Faktoren
– Schlechte Ergebnisse bei CIVIC-Studie
– Art. 3 GG
– ausgeprägte, staatliche implementierte soziale 

Differenzierung (Schaffung von Parallel-
gesellschaften)
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Warum wir jetzt handeln III

● Pädagogische Faktoren
– Homogenität nicht erreichbar und auch nicht 

sinnvoll; Heterogenität ist besser
– Grundschulempfehlung schlechte Prognose
– Grundschulempfehlung von Grundschulwahl 

abhängig
● Kostenfaktoren

– Sitzen Bleiben, Abschulung, Querversetzung teuer 
und schulzeitverlängernd
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3.
Mitstreiterinnen und Mitstreiter

(nach Jahren geordnet)

(Sie sind nicht alleine – ganz im Gegenteil)
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Friedrich Schleiermacher 1826

„Es wäre frevelhaft, die Erziehung so 
anzuordnen, dass die Ungleichheit 

absichtlich und gewaltsam festgehalten 
wird auf dem Punkt, auf welchem sie 

steht.“
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BWHT 2002Prof. Prenzel: Er sympathisiere mit dem schwedischen Schulsystem,

20022002

  

Bevölkerung

5/5/417/17/1379/78/83
HS, RS, Gym  
Kooperation 
verbessern

21/30/2423/23/2656/57/51
Mehr GTS

34/39/1722/22/2044/39/63
Gemeinsamer 
Unterricht

Stimme nicht 
zuTeils/teilsStimme 

zu

% Gesamt
% West
% Ost

13. Repräsentativbefragung IFS 2004

20042004

 16

„Die im Vordergrund internationaler Kritik stehende 
Bildungsbenachteiligung durch soziale Ungleichheit 
betrifft die Bundesländer in unterschiedlicher Weise. 
Wo sie gegeben ist, handelt es sich angesichts der 
ausdrücklichen Hervorhebung, dass das Recht des 

Kindes auf Bildung „auf der Grundlage der 
Chancengleichheit“ zu verwirklichen sei, um einen 

gravierenden Verstoß gegen die UN-
Kinderrechtskonvention.“ (2005)

20052005
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… keine Einzelmeinung …
„Unser System verspricht Förderung durch Selektion. 

Ich glaube, 
Selektion bewirkt genau das Gegenteil. 

Wenn wir Schüler zusammen lassen, wenn sie mehr von 
einander lernen und wir uns um Schwierigkeiten 

kümmern, ermöglichen wir mehr Selbstständigkeit und 
Zusammenarbeit. 

Darauf kommt es in Zukunft im Beruf an.“

Jürgen Hogeforster, ehem. Chef der Hamburger 
Handwerkskammer, 2005

20052005
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Rita Süssmuth

„Wir haben in Deutschland ein ständisches Schulwesen. 
Die Hauptschule entspricht der früheren Volksschule fürs 
gemeine Volk. Die Realschule nimmt die Mittelschicht auf, 
das Gymnasium wendet sich an eine Bildungsoberklasse. 
So sieht, wenig überzeichnet, die heutige Schulstruktur aus. 
Und die reicht nicht mehr für eine Wissensgesellschaft mit 

einer dramatisch sich beschleunigenden Alterung. Wir 
müssen jeden einzelnen Schüler voranbringen, weil wir jeden 

später als Bürger und als Finanzier des Sozialsystems 
brauchen. Wir können uns die dreigliedrige Schule 

schlicht nicht mehr leisten. Die Ersten, die das
erkannt haben, sind die Unternehmen.“ 

20052005
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20052005
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„In Bezug auf die frühe Mehrgliedrigkeit zeigt sich, dass der 
familiäre Einfluss umso größer ist, je eher die Selektion in 

unterschiedliche Schultypen erfolgt. Das mehrgliedrige 
Schulsystem wird oftmals mit angeblichen positiven 

Niveaueffekten, insbesondere für leistungsstarke
Schüler, verteidigt. Die vorgelegten Befunde legen aber nahe, 

dass eine frühe Selektion der Schüler in verschiedene 
Schultypen nicht nur die Chancenungleichheit erhöht, 

sondern auch das gesamte Leistungsniveau sogar eher senkt 
als erhöht. Damit ergibt sich in diesem Bereich eher kein 

Zielkonflikt zwischen Gleichheit und Effizienz in der 
Organisation des Schulsystems.“

2005

20052005
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Klaus-Dieter Heyden

„... die Finnen stecken weit höhere finanzielle 
Ressourcen in ihre Schulen. Wenn wir dies 
auch könnten: bitte, warum dann nicht auch 

das finnische Schulsystem.“

Klaus-Dieter Heyden
Vorsitzender Philologenverband SH

FR 07.03.2005

20052005

  

Europ. Kommission

„Die Mitgliedstaaten sollten in ihren Systemen der 
allgemeinen und beruflichen Bildung keine allzu 
frühe Aufteilung der Schüler (Differenzierung) 

vorsehen, da dies nachweislich die Wirkung der
sozioökonomischen Herkunft auf den 

Bildungserfolg verstärkt und langfristig zu keiner 
Effizienzsteigerung führt.“

(Dies ist bereits der Kompromiss!)

20062006

  

Die Vielgliedrigkeit ist unchristlich!

„Das in Deutschland bestehende 
Bildungssystem ist der verlängerte Arm 

der alten Ständegesellschaft.“ 

Gerhard Wegner, Direktor des 
sozialwissenschaftlichen Institutes der 

Evangelischen Kirche in Deutschland, am 9. 
September 2006 in Hofgeismar 

20062006
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Lothar Späth
„Gefragt sind massive strukturelle Änderungen: 
Weg von einem Bildungssystem, das zu stark 
darauf ausgerichtet ist, überdurchschnittliche 

Schüler von unterdurchschnittlichen zu trennen, 
hin zu einem System, das individuelle Schwächen 

ausgleicht und Talente fördert.

Dies lässt sich weder durch das althergebrachte 
Drei-Klassen-System noch durch eine 

überwiegende Beibehaltung des herkömmlichen 
Frontalunterrichts gewährleisten.“

Handelsblatt, 22.02.2006

20062006
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Munoz
● Berichterstatter der UN-

Menschenrechts-kommission: 5 
Forderungen, u.a.:
– gebührenfreie Kindergärten
– weniger frühe Auslese

● „Das frühe Auslesen hat negative 
Konsequenzen für alle, die 
sowieso Probleme haben.“

● Moralisch betrachtet wird mit der 
Gesamtschule eine frühzeitige 
Einordnung und Selektion 
vermieden. 

20062006
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Hans-Werner Sinn
„Der Weg ist falsch, auf dem Deutschland 

bislang versucht hat, Gleichheit und 
Gerechtigkeit im Inneren zu erzielen. Weil 

wir durch unser Schulsystem die 
Chancengleichheit mit den Füßen treten, 

brauchen wir einen exzessiven Sozialstaat, 
um das Mindestmaß an Gleichheit 

wenigstens im Nachhinein stellen. Die 
Unterprivilegierten holen sich auf dem 

Wege der demokratischen Umverteilung, 
was ihnen bei der Ausbildung verwehrt 

wurde. Das ist teuer und 
leistungsfeindlich.“ Wirtschaftswoche 2006

20062006
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● Forderung nach Abschaffung der schulformbezogenen 
Lehrerausbildung

● Einführung der Stufenlehrerausbildung bis 2015
● Formen:

– Vorschul- und Elementarstufenlehrer/-in (BA)
– Primarstufenlehrer/-in (MA)
– Sekundarstufenlehrer/-in, Oberstufenlehrer/-in 

(Heterogenität schulen; Einsatz von HS bis GYM)
– Schulmanager/-in

● Prof. Köller: Schulformspezifische LA kontraproduktiv

DIHK20062006
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Eltern
Bundeselternrat bleibt Mitglied der 

bundesweiten Initiative „Länger gemeinsam 
Lernen“

Aus der Pressemitteilung (Juni 2007):„Der Antrag des 
Realschulverbandes Bayern,  der BER solle aus der Initiative 

„Längeres gemeinsames Lernen“ austreten, wurde 
mit überwältigender Mehrheit abgelehnt.“

Der neu gewählte Vorsitzende Dieter Dornbusch:„Wir müssen 
darauf Einfluss nehmen, dass das hoch selektive, gegliederte 
Schulsystem behutsam und mit Augenmaß in ein international 

wettbewerbsfähiges System überführt wird, das 
jedes Kind individuell fördert und fordert.“

20072007

  

Bundeselternrat

*Die Hauptschule ist nicht zu retten. Weshalb 
sollten die Eltern die Schule mit der kürzesten 

Lernzeit, der ungünstigsten Lernumgebung und 
den dürftigsten Lehrplänen wählen, mit der 

geringsten Aussicht auf eine Lehrstelle und dem 
geringsten Sozialprestige? Das die Hauptschule 

hervorragende Pädagogen hat - geschenkt.

Ursula Walther, Bundeselternrat, Klett 
Themendienst 39, August 2007

20072007

  

WirtschaftsWoche, 05.07.2007
Müller-Böhling (Leiter CHE) : Mich beunruhigt die 

große Unterschiedlichkeit der Leistung. Wir 
haben sehr gute und sehr schlechte Schüler, im 

Durchschnitt sind wir gar nicht 
so schlecht. Hinzu kommt: Das dreigliedrige 

System ist im Kern ungerecht. Je 
früher sich Bildungskarrieren entscheiden, desto 

stärker fallen sozialer Status 
und familiärer Hintergrund ins Gewicht. Viele 

begabte Schüler aus bildungsfernen 
Schichten sehen niemals ein Gymnasium von 

innen.

20072007

  

 Financial Times Deutschland, 14.03.2007
Wirtschaft und CDU begraben Hauptschule

„Erstmals seit Jahren steht wieder die Struktur 
des deutschen Schulsystems zur Disposition. 

Teile der Wirtschaft fordern die Abschaffung der 
Hauptschule. Ausgerechnet zwei unionsregierte 

Länder zeigen besonderen Reformeifer. 
Jahrzehntelang hatte das traditionelle deutsche 
Schulsystem aus Hauptschule, Realschule und 

Gymnasium vor allem zwei Unterstützer: die 
Wirtschaft und die Christdemokraten. Nun 
bröckeln beide Bastionen dieser Allianz.“

20072007



  

taz.de, 30.05.2007
*Neues Schulbündnis / Ungewohnte Einheit: Gewerkschaft und Wirtschaft fordern 

gemeinsam die Gemeinschaftsschule *

DÜSSELDORF. *Die Gemeinschaftsschule wird zum Gemeinschaftsprojekt*. *Ein 
Zusammenschluss aus Gewerkschaften, Kirchen, Wirtschaftsvertretern und 

Wissenschaftlern forderte gestern ein längeres gemeinsames Lernen aller SchülerInnen:* 
"Die Datenlage zeigt eindeutig, dass eine spätere schulische 
Selektion die Chancengleichheit erhöht", sagte Ludger Wößmann vom 

Institut für Wirtschaftsforschung (ifo) aus München bei einer Veranstaltung des DGB 
NRW in  Düsseldorf. Nicht nur Vergleiche mit Finnland oder Schweden zeigten das. 

"Auch in Berlin und Brandenburg, wo die Kinder erst nach der sechsten Klasse sortiert  
werden, ist der Zusammenhang zwischen sozialem Hintergrund und Schulkarriere 

geringer als anderswo", so Wößmann. 
Hans-Josef Claessen, Vizepräsident der Düsseldorfer Handwerkskammer, forderte von 

der Landesregierung: *"Wir brauchen mehr qualifizierte Schulabgänger." Das  könne man 
nur mit einer Schule für alle erreichen. *Auch für Barbara Balbach, 

Vertreterin der katholischen Eltern in NRW, verbietet sich eine 
frühe Sortierung der Kinder. Die Entwicklung der Kinder ließe sich im Alter von 
zehn - oder gar von neun Jahren, wenn in Zukunft schon Fünfjährige eingeschult werden 

- nicht vorhersagen.

20072007

  

28.03.2007 Hessen / CDU und FDP bekennen 
sich zur Gesamtschule

 CDU und FDP haben sich im hessischen Landtag 
zu Gesamtschulen bekannt. Es gehe der Union 

um Wahlfreiheit zwischen klassischem 
gegliedertem und integriertem System, nicht um 
eine Abschaffung der Gesamtschulen, sagte der 

CDU-Abgeordnete Hans-Jürgen Irmer am 
Mittwoch. Seine FDP-Kollegin Dorothea Henzler 

lobte Integrierte Gesamtschulen (IGS) als 
leistungsorientiert: „Mich brauchen Sie nicht von 
der IGS zu überzeugen. Meine eigenen Kinder 

waren auf einer.“

20072007

  

NRW wollen Gemeinschaftsschule
*NORDRHEIN-WESTFALEN 

Münsterländer Eltern mehrheitlich für die Gemeinschaftsschule*
 

zwd Horstmar/Schöppingen (uvl). *Eine Elternbefragung der Münsterländer 
Gemeinden Horstmar (Kreis Steinfurt) und Schöppingen (Kreis Borken) hat eine 

Mehrheit für die Einführung einer Gemeinschaftsschule ergeben.* Die 
Bürgermeister der beiden Kommunen hatten die Befragung organisiert, um ihr 

jetziges Schulsystem dem demographischen Wandel anzupassen.
 

*54 Prozent der Eltern wollen ihre Kinder auf die geplante Gemeinschaftsschule 
schicken.* Insgesamt hatten sich 80 Prozent der Eltern, deren Kinder vor Ort in 

die vierte und dritte Klasse gehen, an der anonymen Befragung beteiligt. Die 
Bürgermeister Josef Niehoff (parteilos, Schöppingen) und Robert Wenking 

(CDU, Horstmar) wollen noch im September beim Schulministerium in 
Düsseldorf einen Antrag auf die Einrichtung einer Gemeinschaftsschule 

einreichen. Bei einem positivem Bescheid kann der Schulversuch schon zum 
nächsten Schuljahr starten. Es wäre die erste Schulform dieser Art im Land.

20072007

  

Die Gegner!

  

Prof. Köller, Leiter des IQB
● „Die Wissenschaft könne die Strukturfrage nicht 

abschließend lösen. Sie offenbare jedoch, dass 
die Struktur nicht die entscheidende Variable für 
den Kompetenzerwerb der Schülerinnen und 
Schüler sei.“ Bayern und Finnland funktionierten 
beide.

● Was Köller verschweigt:
– Finnland ist besser als Bayern.
– Bayern hat eine Abiturquote von nur ca. 20%.
– Bayern „importiert“ deshalb jährlich ca. 4000 

Akademikerinnen und Akademiker
– Bayern ist Bundes- und damit Weltsieger in der 

sozialen Selektion
  

Herr Wunder
● Herr Wunder vertritt die These, dass man nicht 

gegen die Befürworter des Gymnasiums 
handeln kann (Elternwille!)

● Wo ist Herr Wunder, wenn es um den 
Elternwillen für Integrierte Systeme geht?

● Grundsätzlich: 
– Hat man den potentiellen Hartz-IV-Empfänger 

gefragt, ob er Hartz-IV will?
– Hat man die Deutschen gefragt, ob sie den € 

wollen?
– Runder Tisch 1989: Einheitsschule beibehalten ...



  

Christlich ...
● Weiß eine sich christliche nennende Partei 

nicht ...
● ... was Nächstenliebe ist?
● Nächstenliebe bedeutet die innere Einstellung, 

aus der heraus jemand bereit ist, seinen 
Mitmenschen zu helfen und Opfer für sie zu 
bringen.

● Das gegliederte System ist nicht christlich.

ursula.schneider@uni-graz.at 39

Vater verzeih‘ ihnen, 
denn sie tun nicht, 

was sie wissen.

ursula.schneider@uni-graz.at 40

Zum Schluss!

  

Mahatma Gandhi
● Satjagraha (Kunstwort) – Festhalten an der 

Wahrheit
● Satjagraha ist eine Waffe der Stärkeren, bei der 

die Anwendung von Gewalt in jeder Form 
ausgeschlossen wird.


